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Cross-Meisterschaften inOstschweizerHand
BrühlsDominik Lobalu gewinnt imLangcross, Chiara Scherrer undUrs Schönenberger siegen über die Kurzdistanz.

JörgGreb

Beider letztenEntscheidungder
Schweizer Cross-Meisterschaf-
ten in Regensdorf erreichte die
Stimmung ihren Höhepunkt.
Der Grund: Im Kurzcross der
Männer zündetendieEinheimi-
schen des organisierenden
LC Regensdorf ein Schluss-
feuerwerk. Allen voran der Wi-
ler Urs Schönenberger. Der
31-Jährige, der seineLaufkarrie-
remit demWechsel zumTradi-
tionsverein im Zürcher Unter-
landvordrei Jahrenneu lanciert
hatte, feierte seinen grössten
Triumph:denerstenSchweizer-
Meister-Titel. Eine Überra-
schung war dies jedoch weder
für Szenekenner noch für Schö-
nenberger selber. «Ich laufe
hier, um zu gewinnen.» Seine
Fortschritte vor allem 2021 wa-
ren aufgefallen. ImHerbst qua-
lifizierte er sich für die Cross-
EM und war dort hinter Jonas
Raessund JoeyHadornalsdritt-
bester Schweizer und etwa vor

Julien Wanders klassiert gewe-
sen. Staunen konnte Schönen-
berger nach seinem jüngsten
Glanzauftritt aber trotzdem:
«Der erste Titel in diesem ho-
hen Laufalter…» Die Basis bil-
dete eineklugeRenneinteilung.
Weil er vonderEndschnelligkeit
des aktuellenSchweizerHallen-
meisters über 800 m, Jonas
Schöpfer, wusste, übernahm er
frühdie Initiativeundsetzte sich
vom Feld ab. «Ich war mir be-
wusst, dass ich nicht zuwarten
darf, sondern agierenmuss.»

ChiaraScherrer
mit andererStrategie
Mit derselben Vorgabe wie
Schönenberger stieg im Kurz-
crossderFrauendieToggenbur-
gerin Chiara Scherrer ins Ren-
nen: «Ich bin die Favoritin, ich
will gewinnen.» Indes, die Um-
setzung unterschied sich mar-
kant.Die 26-Jährige, aktuell die
deutlich schnellste Schweizer
Steeple-Läuferin und in ihrer
Hauptdisziplin aussichtsreiche

Anwärterin auf einen Startplatz
an den Europa- und Weltmeis-
terschaftendesSommers, konn-
te mit ihren Widersacherinnen
«spielen». Schnell war klar: Pa-
roli bieten kann ihr niemand.
«Ich war in einer komfortablen

Ausgangsposition», sagte sie
hinterher. Mit ihrer neuen per-
sönlichen Bestzeit über 10 km
hatte sie achtTage zuvor inPay-
erne zusätzlichesSelbstvertrau-
en getankt. Ihr Kommentar zu
ihrer Strategie «Ich hatte einen

Steigerungslauf geplant undder
istmir gelungen.»

DominicLobaluauch
imGeländesouverän
Auf einen Zwischenspurt lässt
sichdieTaktik vonDominicLo-
balu reduzieren. Das 23-jährige
Talent ausSt.Gallen triumphier-
te innert 15Tagen auf der Stras-
se (Reusslauf), auf der Leicht-
athletikpiste (Hallen-SM) und
nundemLangcross.Der südsu-
danesische Flüchtling, der an
der Schweizer Meisterschaft
ausser Konkurrenz lief, setzte
sich frühmit demOL-Weltklas-
se-Läufer Matthias Kyburz auf
den 10,1 km ab. Kyburz stellte
schnell fest: «Diesem Mann
kann ich nicht Paroli bieten.»
Lobalu lief mit 30:37 min ins
Ziel, ohneandieGrenzengehen
zumüssen.Kyburz verlor40Se-
kunden,MarathonläuferAdrian
Lehmann1:24Minuten.Nurgut
einemDutzend der vielen Läu-
fer gelang es, von Lobalu nicht
überrundet zuwerden.

«Aufeinmal istderPneuweggespickt»
Der St.Galler Triathlet Florin Parfuss trat am Samstag beim Ironman 70.3 inDubai an. Von einem«tollen Saisonstart»mit einemKnall.

Renato Schatz

Und plötzlich gab es einen lau-
tenKnall. Einenumso lauteren,
weil da nichts war als Sand, als
dieWüsteunddie verzweifelten
Schreie des Triathleten Florin
Parfuss. Zwei Tage später sagt
er: «Mir sind Tränen in die Au-
gen geschossen.» Er sei «lost»
gewesen, verloren. Es war ja
nicht nur der Vorderreifen ge-
platzt, sondern auch etwas an-
deres: die Hoffnung, sich früh-
zeitig für dieWeltmeisterschaft
Ende Oktober in den USA zu
qualifizieren.

AusdemWassermit
einerMinuteVorsprung
Dabei fing es doch so vielver-
sprechend an: Bestzeit bei den
18- bis 24-Jährigen im Schwim-
men, dem ersten Teil dieses
Ironman-70.3-Wettkampfs in
Dubai. Mit einer Minute Vor-
sprungverliessParfussdasWas-
ser und stieg aufs Rad,mit dem
er zunächst schnell unterwegs
war.Bis zuKilometer 55, bis zum
Knall.Bis zumUnfall. «Ichweiss
nicht genau, was passiert ist,
aber auf einmal ist der vordere
Pneuweggespickt.»

Parfuss bleibt unverletzt,
also montiert er einen neuen
Reifen, wofür er eine Viertel-
stunde benötigt. Er sammelt
und fokussiert sich, fährtweiter,
von der kahlen Wüste zurück
nach Dubai. Die «megaschöne
Skyline» sieht der 20-Jährige
erst von weitem, dann kommt
sie immer näher. Irgendwann
tauscht er das Velo gegen die
Laufschuhe. Beim Halbmara-
thon zum Schluss sind in seiner
Altersstufe nur fünf Athleten
schneller. ImZiel ebenfalls, Par-
fuss wird Sechster.

Eigentlich wollte er Erster
werden, sich dasWM-Ticket si-
chern. Und: «Eigentlich ist das

Rennen perfekt gelaufen.»
Eigentlich.Abereben:derKnall.
Parfuss hadert trotzdem nicht,
wenn er vom Rennen erzählt.
Kein Konjunktiv, kein Hätte-
hätte-Fahrradreifen.Da ist viel-
mehrdie süsseGewissheit, dass
er mithalten konnte. 4:30,18,
mit dieser Zeit kam Parfuss ins
Ziel. Ohne den Reifenschaden
wäre ermindestens 15Minuten
schneller gewesen,undohnedie
Schreie, dieTränen,dieNerven,
die der Zwischenfall gekostet

hat,wäreneswohlnocheinpaar
mehr gewesen. Heisst: ein
Podestplatz.

DieBegegnungmitdem
belgischenVizeweltmeister
Deshalb sagt Parfuss zufrieden:
«Das, was ich beeinflussen
konnte, habe ich super ge-
macht.» Eine andere Gewiss-
heit: EinkaputterReifen, sowas
könne immerpassieren.Genau-
so wie die Tatsache, dass je-
mand nicht das ideale Schuh-

werk dabei hat. So geschehen
beimIronman-Vizeweltmeister
Bart Aernouts, einem Idol von
Parfuss. Aernouts neue Lieb-
lingsschuhe wurden zwar vom
Ausrüster in die Emirate ge-
schickt, wären aber zu spät an-
gekommen. Weshalb Parfuss,
der bei derselben Marke unter
Vertrag steht, als Kurier ein-
sprangunddemBelgier einneu-
esPaarübergab.Diebeidensoll-
ten sich noch zweimal treffen:
Einmal beimWettkampf,wobei

Aernouts über alle Kategorien
hinweg Siebter wurde, und ein-
mal, zufällig, imweltweit gröss-
ten Shopping-Center.

Die Triathlonwelt ist ein
Dorf,mankenntundgrüsst sich,
hilft einander. Also liefert Par-
fussdemIdolAernouts einPaar
Schuhe aus. Also feuert Aer-
noutsumgekehrtParfuss an, als
dieser auf den letzten Metern
ist. Also geben die Schweizer
Athletinnen und Athleten, die
ebenfalls starten, Parfuss Rat-

schläge. Bester Schweizer wur-
de Andrea Salvisberg, der ge-
samthaftVierterwurde.Daniela
Ryf wurde Zweite. Darüber
sprichtParfuss, als ermit seinen
ElternundderFreundinamTag
nach dem Rennen im Restau-
rant am Fusse des Burj Al Arab,
dem Edelhotel und Wahrzei-
chen Dubais, sitzt und Aperol
Spritz trinkt. SchwereBeineund
leichte Zungen. Auch solche
Momentebleiben,wieeinKnall.

All das ist für Parfuss ein
«toller Saisonstart», bei demer
«viel lernen» konnte. Bei dem
er aber auch viel lernenmusste.
ImWasser und auf der Strasse,
klar. Mit Rückschlägen umge-
hen, weitermachen. Aber auch
fürdieSchule.Parfussmachtdie
Berufsmatura, imSommer sind
dieAbschlussprüfungen. InDu-
bai sass er deswegen häufig im
Hotel undholte Schulstoffnach.
Um in den Frühlingsferien mit
gutemGewissen nachMallorca
fliegenzukönnen, insTrainings-
lager.Damit er am19. Juni beim
Ironman 70.3 inRapperswil be-
reit ist. Es ist die nächste Chan-
ce, einWM-Ticket zu ergattern.

Florin Parfuss am Samstag im Kampf gegen die Uhr. Im Hintergrund: das wohl bekannteste Hotel Dubais, das Burj Al Arab. Bild: Sportograf

Dominic Lobalu vom LCBrühl gewinnt nach demReusslauf auch die
Schweizer Cross-Meisterschaft – ausser Konkurrenz. Bild: A. Wagner

Neuzugänge
fürSt.Otmar
Handball Das Kader des
TSV St.Otmar für die Saison
2022/23 nimmt Formen an.
Gestern vermeldete der Klub
drei Zugänge. Mit Marijan Roj-
nica stösst ein junger Österrei-
cher zum NLA-Team. Der
21-jährige Linkshänder spielt
aktuell für Bregenz und hat bei
St.Otmar einen Zweijahresver-
tragunterzeichnet.Ebenfalls bis
2024 verpflichtet sich Andrin
Schneider von Fortitudo Goss-
au. Schneider kam bereits ver-
gangene Saison zu seinem ers-
ten Einsatz für St.Otmar, als er
mit einer Doppellizenz ausge-
stattetdenvomVerletzungspech
gebeutelten St.Gallern aushalf.
Zu guter Letzt wird Sadok Ben
Romdhane von Kadetten
Schaffhausen mit einem Leih-
vertrag für ein JahrnachSt.Gal-
lenwechseln.DerZwillingsbru-
der von Nationalspieler Mehdi
BenRomdhane spielt inder lau-
fendenSaisonvorwiegend inder
NLB bei den Kadetten Espoirs
SH.AlsLinkshänder soll er beim
TSV St.Otmar die rechte An-
griffsseite verstärken. (red/pd)

«Mir sind
Tränen indie
Augen
geschossen.
Ichwar lost.»

FlorinParfuss
Triathlet


